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| 4. Jahrgang 


Chiffreunweſen auf dem kaufmännischen Stellenmarkt. 


Vie Lage auf dem kaufmänniſchen Stellenmarkt iſt auch 
in unſerem Gebiet eine ſehr ungünſtige. Aus den ſtatiſtiſchen 
Berichten des Wojewodſchaftsamtes und des ſtatiſchen Haupt⸗ 
amtes in Warſchau muß man immer wieder entnehmen, daß 
unter den arbeitsloſen Arbeitnehmern die kaufmänniſchen 
Angeſtellten den erſten Platz einnehmen und prozentual zu 
den anderen Berufen die Höchſtziffern aufweiſen. Die Stellen⸗ 
vermittlung unferer Gewerkſchaft hat ja in vielen Fällen 
unſeren ſtellenloſen Kollegen zur einer Stellung verholfen. 
Es kann noch mehr geholfen werden, wenn gerade in unſerem 
Berufe die Chiffre-Anzeigen bei Stellenangaben fortfallen 
würden. 

Ein Hemnis für den ſchnellen Verkehr von Angebot 
und Nachfrage auf dem kaufmänniſchen Stellenmarkt ſind die 
Chiffreanzeigen bei Stellenangeboten in den Tageszeitungen. 

Wirklich triftige Gründe, die eine perſonalſuchende Firma 
zwingen könnten, ohne volle Namensnennung um Perſonal 
u inſerieren, gibt es nicht Jede Firma, die auf ihren Ruf 
hat, ſollte es als unter ihrer Würde betrachten, anonym um 
Perſonal zu inſerieren. Hinter den Worten „Schriftliche 
Bewerbungen erbeten unter ... .“, wie die am Schluſſe 
zahlreicher Stellenangebote für kaufmänniſche Angeſtellte in 
den Tageszeitungen zu finden ſind, verbirgt ſich die Tragödie 
der Stellenloſen! Wieviel Bewerbungen wurden nicht ſchon 
von ſtellenloſen Angeſtellten geſchrieben und wieviel ſind 
davon durch Chiffreinſerate veranlaßt worden? Und der 
Erfolg dieſer Bewerbungen? In den weitaus meiſten Fällen 
erfolgt nicht einmal eine Antwort der inſerierenden und ſich 
verbergenden Firma an den mit feiner Bewerbung offen 
hervortretenden Bewerber. Eine jede dieſer Bewerbungen 
erfordert aber einen Aufwand an exakter Arbeit, an Jeit 
ſowie auch an Geld! 

Die Firmen, die ihre Stellenangebote unter Chiffre in 
den Zeitungen veröffentlichen, laſſen ſich in zwei Gruppen 
teilen, von denen die erſte entſchieden Wert darauf legt, pein⸗ 
lichſt ſauber von der zweiten Hruppe geſchieden zu werden. 
Zu der erſten Gruppe ſind die Firmen zu zählen, die, ohne 
Erwägungen darüber anzuſtellen, welche Vorteile oder Nach⸗ 
teile ein Inſerieren unter Ehiffre bringt, vielleicht gewohnheits⸗ 
mäßig dieſe Inſertionsart benutzen. Zu dieſer Gruppe ge⸗ 
hören weiter die Firmen, die durch die Chiffreanzeigen ihnen 
unliebſame perſönliche Vorſtellungen, Rückfragen uſw. ver⸗ 
meiden entl. ſogar der Notwendigkeit der Beantwortung nicht 
geeigneter Bewerbungen enthoben ſein wollen. 

Zur zweiten Gruppe gehören alle die „Firmen“, die 
ſich auf Koſten ihrer Müimenſchen das Daſein nach ihren 
Begriffen angenehm und lebenswert machen wollen. Die 
allgemeine Arbeitsloſigkeit, eine der traurigſten Folgen des 
Krieges, der Inflation und nicht zuletzt der foriſchreitenden 
Rationaliſierung, bietet dieſen Elementen die deſte Gelegenheit, 
durch falſche Verſprechen die Stellenloſen in ihrer Notlage 
auszunutzen, ja ihnen die ſauer erſparten, letzten Groſchen 
abzunehmen. Daß dieſe Elementen mit Vorliebe unter Chiffre 
inſerieren, iſt zu verſtehen. Vor ſolchen Firmen, ins⸗ 


beſondere wenn ſie in Chiffreinſeraten Barkaution oder 
Intereſſeneinlage fordern, kann man alle Stellenloſen 
nur eindringlich warnen. Sie ſcheiden für die Beur⸗ 
teilung des Stellenmarktes aus. f 

Betrachten wir nun einmal an einem Beiſpiel die 
Schwierigkeiten, die durch das unſachgemäße Inſerieren im 
Verkehr von Angebot und Nachfrage auf dem kaufmänniſchen 
Stellenmarkt entſtehen: Ein Kaufmann, der einen Kunden 
bedienen, oder ihm ein Angebot unterbreiten will, ſieht ſich 
feinen Kunden genau an, bevor er ihm die nach feinem Er- 
meſſen für ihn paſſende Ware anbietet. Das iſt ſelbſtverſtändlich. 
Der Angeſtellte ſoll aber feine Arbeitskraft, die ja gewiſſer⸗ 
maßen ſeine anzubietende, wertvolle Ware iſt, empfehlen, ohne 
vorher in die Lage verſetzt worden zu fein, den Intereffenten 
für ſeine Arbeitskraft kennen zu lernen, um alsdann das 
Angebot feiner Fähigkeiten auf dieſen abftunmen zu können 
bezw. ſeine Leiſtungen zu überprüſen, ob dieſe für die per⸗ 
ſonalſuchende Firma von Nutzen ſein können und ihm ſelbſt 
bei derſelben einen Aufſtieg ermöglichen. Eine Bewerbung, 
die ihren Zweck erfüllen ſoll, muß auf das Stellenangebot 
fein abgeſtimmt ſein. Sie muß klipp und klar erkennen 
laſſen, welche Kenntniſſe und Fähigkeiten der Bewerber beſitzt 
und welche Tätigkeit er bisher ausgeübt hat. Aus dem 
Stellenangebot muß aber klar erſichtlich ſein, für welche 
Branche, für welche Tätigkeit und nicht zuletzt für welche 
Firma die Arbeitskraft verlangt wird. Aber auch in dieſem 
Punkte, alſo der zu fordernden Kenntniſſe, der Branchen⸗ 
zugehörigkeit, werden nicht ſelten von Seiten der Firmen 
mangelhafte Angaben in den Inſeraten gemacht. Nicht nur 
aus moraliſchen, ſondern auch aus Zweckmäßigkeitsgründen 
iſt alſo die klare Abfaſſung der Inſerate, und zwar in erſter 
Linie die Namensnennung der Firma im Inſerat geboten. 
Zur Erleichterung des Verkehrs auf dem Stellenmarkt trägt 
es alſo unbedingt bei, wenn die Unſitte des Inſerierens unter 
Chiffre unterbleibt. Was dem Einen recht iſt, iſt dem Anderen 
billig! Wenn nun die Bewerber ihrerſeits bei ihrer Bewer⸗ 
bung anſtelle der Namensunterſchrift mit voller Adreſſe eine 
Deckadreſſe als Unterſchrift verwenden würden? Eine der- 
artige Bewerbung würde dann in den Schlußzeilen folgender 
maßen lauten: „Sollten Sie für mein Angebot Intereſſe 
haben, benachrichtigen Sie mich bitte unter „JG 55 poſt⸗ 
lagernd Poſtamt 66“! Dieſe Vorſicht wäre aber vielleicht 
angebracht, wenn der Bewerber ſich zum Beiſpiel in unge⸗ 
kündigter Stellung befindet. Würden aber die Bewerber von 
dieſer Vorſichtsmaßnahme Gebrauch machen, wäre Entrüftung 
und Ablehnung der Bewerbung die Folgeerſcheinung. Wenn 
aber die Kaufmannsgehilfen die Schlußfolgerung aus dem 
Vorgehen der Chiffre⸗Inſerenten ziehen, dann würde Nicht 
beachtung der Chiffreanzeigen eintreten. Wir haben jedoch 
Unruhe und Verbitterung genug auf dem Arbeitsmarkt. 

Den perſonalſuchenden Firnien aber, die wirklich Wert 
darauf legen, tüchtige Angeſtellte und Mitarbeiter zu finden, 
kann nur empſohlen werden, künftig ohne Deckmantel auf 
dem Arbeitsmarkt zu erſcheinen. 


Seite 58. 


Anſer Werbepreisausſchreiben und die 
Werbearbeit⸗ 


In unſerer letzten Zeitſchrift haben wir unſeren Mitgliedern 
das Preisausſchreiben bekanntgegeben, daß die Werbearbeit 
in unſerem Kreisgebiet fördern und unterſtützen ſoll. Unſere 
Mitarbeiter und Werber wollen wir kurz darüber unterrichten, 
wie notwendig gerade in unſerem Gebiet planmäßige Werbe⸗ 
arbeit iſt. 

Wir als einziger deutſcher, chriſtlicher Berufsverband, 
können die beſonderen Intereſſen der kaufmänniſchen Ange⸗ 
ſtellten wirkſamer vertreten, wenn alle deutſchen Berufskollegen 
uns angehören. Unſerem Stande die ſoziale, geſellſchaftliche 
und finanzielle Stellung und Wertung im Volksganzen, auf 
die er aufgrund ſeiner Leiſtungen Anſpruch hat, zu erſtreiten, 
giit unſere Arbeit. Jeder Tag bringt uns neue Kämpfe und 
es gilt heute nicht der einzelne, ſondern die heutigen Wirt⸗ 
ſchaftsverhältniſſe bringen es dazu, daß ſich jeder einzelne 
Arbeitnehmer in größere Gruppen und Gemeinſchaften ein⸗ 
ordnen muß. Daher ſollte jeder kaufmänniſche Ange⸗ 
ſtellte fich gern und freudig in unſerem Berufsverband 
einreihen, um nicht als Objekt anderer zu dienen, 
ſondern über ſeine Berufsgemeinſchaft handeln und 
mitgeſtaltend in die Entwickelung der Dinge ein⸗ 
zugreifen. a 

Der Unorganiſierte, der nur durch Nöte finanzieller Art 
zu belehren iſt, kann ebenfalls tagtäglich Beiſpiele dafür er⸗ 
leben, daß kurzſichtig der handelt, der ſeinen Beitrag für 
ſeinen Berufsverband erſparen zu können glaubt. Das iſt 
immer falſche Sparſamkeit, die ſich oft nach kurzer Zeit rächt. 
Denn je ſpäter die Erkenntnis dafür kommt, deſto bitterer 
pflegt dann ſchon die Not zu ſein. Gerade für das Wirt⸗ 
ſchaftsleben gilt in erſter Linie, daß der einzelne 
allein — wenn er auch noch ſo tüchtig iſt — ohn⸗ 
mächtig daſtehr. Immer mehr greift die unperſönliche 
Mirtihaftsjührung um ſich. Wie man ſich nicht gegen die 
Fortſchritte und Neuerungen der Technik abſchließen kann, 
wenn man nicht unter die Räder kommen will, ſo kann man 
die wirtſchaftliche Entwickelung nur durch Handlungen beein⸗ 
flußen. Wer das nicht einſehen will, wird eines Tages doch 
an die Wand gedrückt und bleibt auf der Strecke. 

Je ſeſter, je lückenloſer der Zuſammenſchluß in 
unſerer Berufsgewerkſchaft iſt, deſto größere Macht 
kann fie ausüben, deſto wirkungsvoller wird ihre 
Arbeit ſein können. 

Jede Werbung bedeutet ja einen Kampf mit der 
Lauheit und Gleichgültigkeit der unorganiſierten 
Kollegen und eine Auseinanderſetzung mit der Ge⸗ 
dankenwelt unferer Gegner. Den Kampf müſſen 
wir aber aufnehmen, wenn wir unſere Arbeit noch 
erfolgreicher gestalten wollen. 

In dieſem Zuſammenhange dürfen wir noch ganz kurz 
das Wichtigſte aus unſerem Preisausſchreiben an dieſer Stelle 


wiederholen: 
Die Bedingungen und die Preiſe: 
Zielſummen: Werbepreife: 


50 Neuwerbungen: 1. Preis: 1 Freifahrt zum Verbands⸗ 
tage nach Köln oder den 
Gegenwert von 300 Zloty, 
1 wertvoller photog raphiſch. 


40 Neuwerbungen: 2. Preis: — 
Apparat im Werte von S 
200 Zlotm, K 
30 Neuwerbungen: 3. Preis: 1 Taſchenuhr im Werte von | 7 
100 Zloty, a 
20 Neuwerbungen: 4. Preis: 1 Lederkoffer im Werte von 7 8 
75 gloty, 2 
15 Neuwerbungen: 5. Preis: 1 Klaflikeruusgabe im Werte S 
von 50 Zloty, 8 
10 Neuwerbungen: 6. Preis: 1 Brieftaſche im Werte von 
25 Zloty, © 


5 Neuwerbungen: werivolle Buchpreiſe als Troftpreiſe. 

Das Preisausſchreiben läuft vom 1. September 1929 bis 2. März 
1930, aljo 6 Monate lang. Nur Beitrittserklärungen, für die 
der erſte Beitrag entrichtet iſt, werden als Werbungen gezählt. 


Soweit die neugeworbenen Mitglieder am 1. März 1930 
mit ihren Beiträgen im Rückſtande find, werden fie von den 
einzelnen Werbeergebniſſen der Werber abgeſetzt. Es ift alfo 
Vorbedingung, daß die neugeworbenen Mitglieder am 1. März keine 
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Beitragsrückſtände aufweiſen. Die Verteilung ber Preiſe erfolgt in 
unferer Jahreshauptperſammlung am 2. März 1930. 

Die Bedingungen ſind ſo, daß jeder einzelne Kollege einen 
Preis gewinnen kann. Gewiß, wir verkennen nicht die 
Schwierigkeiten, die ſich unſeren Werbern in unſerem Gebiet 
in den Weg ſtellen. Wenn wir aber das ideelle Gut 
betrachten und die auf dem Wege der eigenen Selbſt⸗ 
hilfe geſchaffenen Einrichtungen unſerer Gewerkſchaft 
unterſuchen, dann erkennen wir, daß unſer DH. in 
Wirklichkeit an der Spitze der Angeſtelltenverbände 
ſteht. Die uns garantierten Selbſthilfeeinrichtungen, 
wie Stellenloſenunterſtützung, Rechtschutz, Sterbegeld 
und Altershilfe, bieten die Gewähr dafür, daß unſer 
Verband der Hort unſeres Standes iſt. 

Darum haben wir nicht nur das Recht, ſondern 
auch die Pflicht alle Kollegen. die noch unſeren 
Reihen fernſtehen, mit unſerer Gewerkſchaft bekannt 
zu machen und für uns zu werben. Alt erprobte 
Mitarbeit wird beſtimmt zum Erfolge führen. 


Aus unſerer ſozialpolitiſchen Tätigkeit. 
verſchlechterungen 
im Angeſtelltenverſicherungsgeſetz. 


Die unglückliche Tätigkeit des Verbandes der 
Angeſtelltenverſicherungsanſtalten in Warſchau. Wir 
haben an dieſer Stelle ſchon des öfteren darüber berichtet, daß 
die Tätigkeit des Verbandes der Angeſtelltenverſicherungs⸗ 
anſtalten in Warſchau den verſicherten Angeſtellten in der 
Wojewodſchaft Schleften nur Schaden bringt. Wie wir von gut 
unterrichteter Stelle erfahren, finden des öfteren Beratungen 
des Vorſtandes dieſes Verbandes ſtatt, über die die Verſicherten 
in unſerem Gebiet recht wenig, und nur auf Umwegen erfahren. 
Die Vorſchläge, die von dieſem Verband aus an die einzelnen 
Anſtalten gemacht werden, bedeuten eine Verſchlechterung der 
bisherigen Beſtimmungen des neuen Angeſtelltenverſicherungs⸗ 
geſetzes. Ein neues Beiſpiel wollen wir kurz anführen. Auf⸗ 
grund eines Beſchluſſes dieſes Verbandes der A. P. iſt eine Leiſtung 
aus dem A. V. Geſetzes grundlegend geändert worden. Es 
handelt ji) um das Heilverfahren, wie es zurzeit von der A. V. 
Anſtalt Königshütte den verſicherten Angeſtellten gewährt wird. 


Dem Verband der Angeſtellten-Verſicherungsanſtalten ſteht 
wohl aufgrund des Geſetzes das Recht zu, Richtlinien für alle 
Verſicherungsanſtalten für die Durchführung des Heilverfahrens 
herauszugeben. Auf Vorſchlag dieſes Verbandes ſollen der 
A. V. Anſtalt in Königshütte aus dem Jahres-Budget 80000 21 
für Durchführung von Heilverfahren für unſere verſicherten 
Angeſtellten geſtrichen werden. Im Jahre 1928 hat die An⸗ 
geſtellten⸗Verſicherungsanſtalt 400000 21 für Heilverfahren aus: 
gegeben. In dieſem Jahre ſollen auf Beſchluß des Verbandes 
der A. V. nur 320000 2l im Voranſchlag eingeſetzt werden. 
Die geſtrichenen 80000 zi ſollen von den Verſicherten auf⸗ 
gebracht werden, d. h. ein Teil der Koſten des Heilverfahrens 
ſind vom Verſicherten zu tragen. Die Vorſchläge des Verbandes 
gehen ſogar ſo weit, daß der verſicherte Angeſtellte bei einem 
Heilverfahren in einem Kurorte die Kurtaxe, die Arztkoſten 
und für den Aufenthalt 3—4 21 täglich Zuſchuß tragen ſoll. 

Über dieſen Vorſchlag des Verbandes der A. V.⸗Anſtalten 
kann man ſich nicht genug wundern. Seit Jahren wird von 
A. V.⸗Anſtalt in Königshütte den verſicherten Angeſtellten das 
Heilverfahren unentgeltlich gewährt. Es iſt unverſtändlich, 
warum man nach langjähriger Praxis jetzt plötzlich die Koſten 
auf den Verſicherten abwälzen will, der ohnehin ſchon nach 
nach Inkrafttreten des neuen A. V.⸗Geſetzes ganz erhebliche 
Beiträge zahlen muß. Durch die Streichung des Betrages von 
80000 zl würden jedes Jahr etwa einhundert verſicherte An⸗ 
geſtellte nicht in den Genuß des Heilverfahrens gelangen. 

Wir haben bereits bei der Verſicherungsanſtalt in Königs⸗ 
hütte gegen dieſe Neuerung Einſpruch erhoben und werden auch 
beim Verband der Verſicherungsanſtalten im Intereſſe unſerer 
verſicherten Kollegen fordern, daß die bisherige Durchführung 
des Heilberfahrens erhalten bleibt und daß auch die Koſten 
bewilligt werden. Bei den Rücklagen, die der Verſicherungs⸗ 
anjtalt in Königshütte zur Berfügung ſtehen, iſt es durchaus 
möglich, die bisherigen Koſten für das Heilverfahren aufzu⸗ 
bringen. Bei der Ausnutzung der Arbeitskraft unſerer Kollegen 
iſt ein Heilverfahren durchaus am Platze, um die Verſicherten 
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vor Unfähigkeit zur Ausübung des Berufes zu ſchützen. Und 
kann an anderer Stelle genügend geſpart werden, um die 
Mittel für dieſen ſozialen Zweck flüſſig zu machen. Es muß 
bei der bisherigen Praxis der A. B.⸗Anſtalt in Königshütte bleiben. 


Die Angeſtelltenverſicherungsanſtalt Königs hütte 
baut die erſten Angeſtelltenheime. Auf die Einladung eines 
Vorſtandsmitgliedes der Angeſtelltenverſicherungsanſtalt Königs⸗ 
hütte konnten wir vor kurzer Zeit einen größeren Wohnblock 
in Kattowitz am Südpark beſichtigen, der dort von der A. B.⸗ 
Anſtalt gebaut wird. Es ſind insgeſamt 7 Häuſer mit etwa 
30 3⸗, 4= und 5⸗Zimmerwohnungen und 20 Manſardenſtübchen 
für Junggeſellenwohnungen. Der Rohbau dieſes Häuſer⸗ 
blocks ſoll noch in dieſem Jahre fertiggeſtellt werden. Der 
Bezug der Wohnungen ſoll dagegen erſt Anfang Juni nächſten 
Jahres erfolgen. 5 

Wir begrüßen, daß die Angeſtelltenverſicherungsanſtalt den 
erſten Schritt gemacht hat, um der Wohnungsnot unter den 
verſicherten Angeſtellten abzuhelfen. Für das große Heer der 
Wohnungsloſen ſind jedoch 30 Wohnungen für Verheiratete 
und 20 Junggeſellenſtübchen gar keine Abhilfe. Die Bau⸗ 
aktion zur Schaffung von Angeſtelltenſiedlungen müßte 
bedeutend ſtärker einſetzen; es müßte auch vielmehr 
Kapital flüſſig gemacht werden, um vor allem billige 
Wohnungen zu verſchaffen. Wir befürchten, daß die 
in Kattowitz von der Angeſtelltenverſicherungsanſtalt 
Königshütte gebauten Wohnungen von den An⸗ 
geſtellten nicht bezogen werden können, da ja der 
größte Teil der Angeſtellten die Mieten wird nicht aufbringen 
können. So weit wir unterrichtet ſind, und ſo weit es ſich 
nach den bisherigen Baukoſten und der Perzinſung des für 
den Bau angewandten Geldes übe ſehen läßt, wird eine 3: Jimmer- 
wohnung 150-160 monatlich an Miete kojien. Die 4- und 
5⸗Zimmerwohnungen find ſelbſtverſtändlich im Mietszins noch 
höher. Das find zu teure Wohnungsmieten, die von 
unſeren Kollegen nicht aufgebracht werden können. 
Es kommt darauf an, Wohnhäuſer zu bauen, die dem Angeſtellten 
ermöglichen, die der Wohnung entſprechende Miete aufzubrngen. 

Wir hoffen, daß die Regierung genügend Baunkredite zur 
Verfügung ſtellen wird, um Angeſtelltenſiedlungen ins Leben 
zu rufen mit Mieten, die für einen kaufmänniſchen Angeſtellten 
als tragbar betrachtet werden können. 


Das leichtathletiſche Sportfeſt der Turnergilden 
polniſch⸗ und Deutſch⸗Oberſchleſiens in Beuthen. 


Am Sonntag, den 15. September 1929 trat die Turner⸗ 
gilde Beuthen mit einem leichtathletiſchen Sportfeſt erſtmalig 
an die Oeffentlichkeit. Die geſamte Leitung lag in den 
Händen des Areisiurnwarts, Kollegen Hans Greulich. Um 
9,30 Uhr vormittags traten ungefähr do Mann zu den 
Kämpfen an. Darunter befanden ſich 31 Jungmannen aus 
unſerem Kreisgebiet und zwar: von den Turnergilden der 
Ortsgruppen Königshütte, Friedenshütte und Schwientochlowitz. 
Kreisturnwart, Kollege Greulich, betonte in ſeinen Begrüßungs⸗ 
worten, daß dieſes Sportfeſt nicht aufgezogen ſei, um Rekorde 
aufzuſtellen und Spitzenleiſtungen der Kämpfer zu ſehen, ſon⸗ 
dern um den Körper ſtählen, denn nur in einem geſunden 
Körper könne ein geſunder Geiſt wohnen. Auch ſeiner Freude 
gab er darüber Ausoruck, daß die Jungmannen aus dem 
Kreiſe Oſtoberſchleſien ſo zahlreich erſchienen waren. Er ver⸗ 
ſprach, bei einer hieſigen Veranſtaltung ebenfalls mit einer 
Anzahl Jungmannen teilzunehmen. 

Nun wurden die Kämpfer in Riegen eingeteilt und die 
Kämpfe wickelten fich programmäßig ab. Hier ſah man den 
100⸗Meter⸗Lauf, dort das Kugelſtoßen, den Weitſprung und 
das Schlagballweitwerfen. Nach Beendigung des Vierkampfes 
wurde ein 2000⸗Meter⸗Mannſchaftslauf durchgeführt. Je drei 
Mann bildeten eine Mannſchaft, die geſchloſſen durch das 
Ziel kommen mußte. Bon 6 Mannſchaften durchlief als erſte 
die der Turnergilde Friedenshütte das Ziel, in kurzer Ent⸗ 
fernung folgte Königshütte. Nun trat eine 2⸗ſtündige Mittags- 
pauſe ein. Ein Teil begab ſich in die Stadt zum Mittageſſen, 
ein anderer Teil ſtreckte ſich auf den grünen Raſen und nahm 
ein Sonnenbad. Der Nachmittag begann mit einer 4 mal 
100⸗Meterſtaffette, wobei die Turnergilde Borſigwerk Sieger 
blieb. 

Hierauf trug die Handballmannſchaft der Turnergilde 
Schwientochlowitz ein Spiel gegen die 2. Mannfchaft der Turner⸗ 
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gilde Beuthen aus. Das Spiel endete 5:2 zu Gunſten von: 
Schwientochlowitz. Um 4,30 Uhr begann nun nach einer foto⸗ 
graphiſchen Aufnahme das mit Spannung erwartete Handball⸗ 
treffen der 1. Mannſchaft der Turnergilde Beuthen gegen die 
Turnergilde Königshütte. Bei Königshütte ſah man wieder 
einmal den bewährten Sturmführer mitwirken. Bald nach 
Beginn hatte Königshütte zwei bedauerliche Unglücksfälle zu 
verzeichnen, ſo daß die Erſatzleute einſpringen mußten, die 
aber bei der flotten Spielweiſe verſagten. Bei dem Stande 
von 4:4 wurde nun erbittert um den Sieg gekämpft, den 
ſchließlich Königshütte mit dem Reſultat von 6:4 an ſich reißen 
konnte. (Halbzeit 2:2) i 

Am Abend fand ſich alles im Hotel Skroch ein, wo die 
Siege verkündigt wurden. Kreisturnwart Greulich eröffnete 
den Abend mit einer kurzen Anſprache, in der er betonte, 
daß ſich an dieſem Tage alle Jungmannen beider Kreiſe des 
D. H. V. näher gekommen find. 

Nach einem allgemeinen Liede folgte dann die Preisvere 
teilung. Im Vierkampf errangen folgende Oſtoberſchleſier 
Siege, worüber jedem ein Diplom ausgehändigt wurde. Den 
1. Preis in der Altersklaſſe unter 18 Jahren erhielt Jungmann 
Chmiel, Schwientochlowitz, den 4. Preis über 18 Jahren Kollege 
Jeziorski, Friedenshütte und den 6. Preis Kollege Gowin, 
Königshütte. N 
Die Erfolge unſerer Leute ſind anerkennenswert mit 
Rückſicht darauf, daß alle beteiligten Jungmannen aus Oſt⸗ 
Oberſchleſien keine regelmäßigen leichtathletiſchen Uebungen 
durchführen konnten. Nach einigen Tagen noch ſchmerzten 
die Glieder von den ungewohnten Anſtrengungen. Zufrieden 
nach dem ſo ſchön verlaufenen Sportfeſt machten ſich alle auf 
zum Heimweg. . Rz. 


Der 6. d. K. im D. H. v. auf Wanderschaft. 


Die Fahrt an die BGrinitza. 

Am 15. September 1929 morgens an der Schloßſtraße in 
Kattowitz. Die Zeiger der Uhr rücken auf 6 Uhr. Die Man⸗ 
nen ſind zur Stelle. Wir warten noch 10 Minuten, da es 
ohne Nachzügler leider nicht geht. Durch dunſtige Induſtrie⸗ 
landſchaften geht zunächſt unſer Weg. Am Alfredſchacht treffen 
wir den Königshütter Trupp, und geſchloſſen ziehen wir nun 
durch das noch ziemlich ſtille Laurahütte. Bald dahinter iſt 
unſer Landſtraßenklotz zuende. Auf Feldwegen, an friſch ge⸗ 
pflügten Aeckern vorbei, geht es jetzt. Die Fördertürme und 
Schornſteine bleiben immer mehr zurück. Der Blick ſchweift 
rei in die Weite. Nachdem auch noch die Herbſtſonne die 
Dunſtſchicht durchbricht, erfüllt frohe Fahrtenſtimmung alle 
Herzen. 

Durch verdächtiges Knurren gibt der Magen kund, daß 

ihm zur rechten Stimmung noch etwas fehlt. Wir ſetzen uns 
alſo in langer Reihe an den Wegesrand und frühſtücken. Dann 
noch ein kurzer Marſch und wir ſind an der Brinitza. Ein 
geeigneter Platz iſt bald gefunden und nun entwickelt ſich ein 
recht fröhliches Lagerleben. Am Bormittag wurden leicht⸗ 
athletiſche Uebungen vorgenommen, an denen ſich faſt alle be⸗ 
teiligten. (Beim Diskuswerfen waren Würfe über 10 Meter 
keine Seltenheit). Auch im Weitſprungwettbewerb zeigten ſich 
einige „Kanonen“. Mittags wurde ein Wettſchwimmen ver⸗ 
anſtaltet, zudem jedoch nur noch ein kleiner Teil antrat. Die 
anderen gingen am Ufer entlang und feuerten die Schwimmer 
an. Das iſt zwar auch eine nützliche Tätigkeit, aber noch 
nützlicher wäre es geweſen, wenn ſie ſelbſt mitgeſchwommen 
wären. Die edle Haut hätte durch die Berührung mit dem 
Waſſer nicht allzuſehr gelitten. 
In der Mittagspauſe ließen Sieger, Beſiegte und Zuſchauer 
ihre Kampfluſt an den Eßvorräten aus. Schon vorher waren 
aus der Richtung des F. G. er Zeltes liebliche Gerüche zu ver⸗ 
ſpüren. Der Gruppenkoch tat dort feine Pflicht. 

Am Nachmittag kamen Ballſpiele an die Reihe, eine gute 
Gelegenheit, bequeme Kerle in Schwung zu bringen. Hierbei 
trug ſich eine gar ergötzliche Geſchichte zu. Der Ball rollte 
zum Waſſer, ein eifriger B. d. Ker ſtürzte nach, konnte aber 
nicht mehr rechtzeitig anhalten und flog in der ſchönen langen 
„Sonntagsnachmittagsausgehhoſe“ (mit Bügelfalte) ins Waſſer. 
Mit den Zähnen klappernd (ob vor Zorn oder vor Kälte 
konnte nicht feſtgeſtellt werden) ſtieg er ans Ufer und verſicherte. 
daß das Waſſer warm ſei. 

Dann folgte das große mit Spannung erwartete Tages⸗ 
ereignis: Ein Handballſpiel F. Ger gegen O. W B. Mit 
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Feuereifer legten ſich die Spieler ins Zeug und es wurde ein 
zwar nicht gerade ſchönes, aber dafür ſcharfes Spiel durchgeführt. 
Der kleine Schiedsrichter konnte nicht genügend durchgreifen. 
Das Spiel endete mit dem Siege doch nein, ich will mir 
nicht den Zorn der Unterlegenen zuziehen. 5 

Um 5 Uhr marſchierten wir wieder ab. Die milde Herbſt⸗ 
ſonne hatte inzwiſchen die Hoſe des ins Waſſer gefallenen B. 
d. K ers getrocknet, die Bügelfalte war aber futſch. An einem 
Raſenhang ſangen wir noch einige Lieder, indes die Strahlen⸗ 
fänger in Tätigkeit traten. Der Feuerball der Sonne ging im 
Welten, unter, als wir durch die Felder heimwärts ſchritten. 
In der klaren Luft hatten wir eine weite Fernſicht. Zum 
Greifen nahe ſtand links der Grodziecberg mit dem Kirchlein. 
Bald kamen auch die Fördertürme wieder näher. Kurz vor 
Laurahütte trennten ſich Kattowitzer und Königshütter und 
marſchierten nach Haufe. Um 8 Uhr waren wir wieder in 
Kattowitz. 

Das iſt der Bericht über die Fahrt, zu der wir euch, B. 
d. Ker, ſchon am Kreisjugendtreffen aufgefordert hatten. Die 
Beteiligung war ſchwach. Vollzählig zur Stelle waren der D. 
W. B. und die F. Ger. Hatter ihr den Tag vergeſſen? 
Hoffentlich wird die Teilnahme an ſolch fröhlichen Wanderfahrten 
nächſtens erfreulicher werden. 


— 


Aus der Tätigkeit unſerer Gliederungen. 


Jugend unter ſich. = 
Ein Teilnehmer des letzten Jugendtreffens ſendet 
uns die nachfolgende Schilderung. Sie iſt mehr eine 
Schilderung des perjön.ih Erlebten, als ein trocken aus⸗ 
geſprochener Bericht, weshalb wir ſie gern veröffent⸗ 
lichen. Die Schriftleitung. 

Die letzten Inſtruktionen we den im geſchloſſenen Raum 
gegeben. Die erſte Abteilung erhält ihren Führer. ¼9 Uhr 
abends iſt der Abmarſch. 

Es geht durch die belebten Straßen von Kattowitz. Das 
Lichtmeer entrückt unſeren Augen. Wilhelmstal iſt bereits 
hinter uns und nun ſaßen wir aich bald in nächtlicher Raſt 
zu beiden Seiten der herrlichen Chauſſee Gieſchewald — Myslo⸗ 
witz. Fünf Minuten nur — dann ging's weiter. 

In Moorzejow, ein früher ruſſiſcher Ort, werden wir be— 
läſtigt, weil wir ein Lied ſummen. — Es geht weiter im Tale 
der Przemſa. Das Gebiet des Aampijpieles iſt betreten. Alle 
Augen ſuchen etwas — einen Feuerſchein vom Lager, wohin 
die Bagage mittels Geſpann am zeitigen Nachmittag geſchickt 
worden ift. Noch etwa eine Stunde Marſch, dann find wir im 
Lager, wo rüſtig Vorbereitungen getroffen werden, um am 
nächſten Morgen einen friſch gebrauten Kaffee zu verabfolgen. 


Das Nachtſpiel ſollte beginnen. Wir hatten uns zu ver⸗ 
bergen vor den Spähern und Suchern der zweiten Abteilung, 
welche ſich drei Stunden ſpäter von Kattowitz auf den Weg 
machte. Unſer Führer teilte ein. Im Nu waren alle Ab⸗ 
teilungen den Blicken der Unparteiiſchen entſchwunden. Ver⸗ 
ſtecht am Abhang eines kleinen Hügels — dort ſchlug man 
dus Lager auf. — Bar klug, mit füchſiger Lift. Ein Wimpel 
rechts, ein Winipel links, jo niedrig und flach, daß man es 
kaum erſpähen konnte, aber vorſchriftsmäßig, wie es verein⸗ 
bart war. Der. Gegner mußte getäuſcht werden. Alſo ſchlug 
man ein zweites Lager auf, weit größer und erkenntlicher ge⸗ 
baut, wie das richtige. Hier ſollte der Gegner reinfallen — 
und jo kam es auch, Es mag etwa 3 Uhr morgens geweſen 
ſein. Die Verteidigerpartei fror mächtig in der immerhin küh⸗ 
len Nacht. Kein Laut war vernehmbar, nur das Braufen und 
Rollen der dahineilenden Züge von Krakau nach Kattowitz. 
Weithn leuchtete die Stationslampe des Ortes Jenzior. Aber 
auch keinen Laut durften wir von uns geben, um nicht von 
den gegneriſchen Spähern entdeckt zu werden. Schon meldeten 
die vorgeſchickten Patrouillen das Herannahen der Gegner, 
welche in ausgezeichneter Diſziplin in mehreren Abteilungen 
heranrückten, um uns gefangen zu nehmen. Plötzlich ertön en 
Signale der feindlichen Gruppenführer. Von allen Seiten 
dringen ſie ein auf unſer — falſches Lager. Von neuem 
ſammelten ſich die Gegner und nun gings von neuem ans 
Suchen. 

Inzwiſchen hatten wir als die weit ſchwächere Partei unſere 
Zelte abgebrochen und auf der entgegengeſetzten Seile des 
augenblicklichen Kampfgebietes das Lager errichtet. 
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Der feindliche Führer war gefangen. 
zuſchauen, was paſſierte 

Endlich ertönte der Schlußpfiff. Es ſammelten ſich alle 
Mannſchaften und geſchloſſen ging es zum Lager. Die Fahren⸗ 
den Geſellen waren fleißig. Wohl hatten fie vorgegaukelt, 
daß das Waſſer, welches zum Kochen des Kaffees verwandt 
worden iſt, echtes, klares Quellwaſſer war. Wer aber auf⸗ 
merkſam das heimliche Tun und Gebahren der Feldköche be⸗ 
obachten konnte, der ſah, wie verſtohlen das Przemſawaſſer 
in die ricſigen 100 Liter⸗Keſſel hineinfloß. Heute kann ich es 


Er mußte untätig 


ja mitteilen und zum Troſt ſagen, daß das Waſſer gut bei 


100 Grad Hitze gekocht hat. Schlecht iſt auch keinem von dem 
Kaffee geworden. Jetzt erhielten wir drei Stunden Ruhepauſe, 
die wir zum großen Teile zur Reinigung unſeres Körpers und 
der Kleidung be nutzten. 

Mit der Faulenzerei war es zu Ende. Alle mußten wir 
in unſerer Turnhoſe zu den gymnaſtiſchen Uebungen antreten. 
Jetzt wurden wir „geſchnickt“. Ganz beſonders bekam uns allen 
das „Matroſenfrühſtück“ und die „Holzhacke⸗Uebung“. Wer 
noch nicht radeln konnte, der hatte wenigftens hierbei die 
Uebungen gelernt. a 


Andachtsvoll ſteht kurz darauf die Schar der Jungkauf⸗ 
leute zur Morgenfeier. Lobt froh den Herrn, ihr jugendlichen 
Chöre; es Klang andachtsvoll in das Tal, hinauf in die Lüfte. 
Freund R., der Jugendführer von Kattowitz, ſprach zu uns 
und erinnerte an den Tag des Herren, gedachte auch an den 
25. Geburtstag des Bundes der Kaufmannsjugend im D H. V. 
Wuchtig erſchallte das Te Deum laudamus. 


Freund Jakutek führte ſich ein. Als alter Wanderge⸗ 
ſelle ſprach er zu uns über die Gründung eiuer Wandergruppe. 
Wir verſprachen, beizutreten. Und nun ging's zur Kritik über. 
Hu — wie fie ſich auſpuſteten, die Herren „Generäle“. Keiner 
war natürlich der Beſiegte. Es war eben das Kurioſum da, 
daß die eine Partei der erſte Sieger war und die andere der 
zweite. Zum Schluß wurde der Vorſchlag gemacht, beide 
Führer zu einem Ringkampf zu verpflichten. Dadurch wäre 
aber zwiſchen den beiden dicken Freunden ſicher ein Spalt ge: 
kommen oder mindeltens eine geſchwollene Nabe und diverſe 
Quetſchungen. So blutdurſtig waren wir nun natürlich nicht 


und nahmen auf das Freundſchaftsverhältnis der beiden 
„Generäle“ Rüchſicht. 
In die Przemſa verlegte man den Aufenthalt. Alles 


tummelte mit echter Jugendfreude und jugendfriſchem Ueber⸗ 
mut in dem dahinrauſchenden Waſſer. So mancher mußte un⸗ 
freiwillig untertauchen, wenn er ſich in irgend einer Form 
mißliebig gemacht hatte. 

Ein Blick in die Freiküche! Die Köche, ſie waren wohl 
die Bedauernswerteſten. Wie ſie herumrührten mit dem rieſigen 
Kochlöffel, wie ihnen der Schweiß heruntertropfte, wie fie zu: 
ſchauen mußten, wie andere ſich tummelten, wie ſich die Sorge 
ausdrückte, als die Frage aufgeworfen wurde: Wird der „Fraß“ 
gelingen? Wahrhaftig, fie hatien heut ein ſchweres Leben 
und als die Kollonnen zum Eſſenempfang antraten, da ſchickten 
ſie zur Koſtprobe den Stärkſten vor und alle anderen hielten 
ji) fluchtbereit im Hintergrund. Aber es lief noch einmal 
glimpflich ab. Der Abhoſter nickte befriedigt und nun gings 
kellenweiſe in die Geſchirre, dazu jo ein halbes Pfund von der 
echten Krakauer und jetzt konnte man nur noch befriedigte 
Geſichter ſehen. Kunſtſtück! Die Magenfrage, als das Pro- 
blem der Gegenwart, war gelöſt. 

Inzwiſchen hatte der Zirkus ſein Zelt aufgeſchlagen. zwar 
nicht für die Beſuchec, aber für ſeine Klamotten, die er dort 
unterbringen mußte. Wär hätte erwartet, daß Freund Schneider 
einen jo „typiſchen Clown“ darſtellen konnte. Einige ſagten, 
daß ſie ihn irgendwo ſchon in einem Wanderzirkus geſehen 
hätten. Ich weiß es nicht, aber vielleicht hat er doch ein böſes 
Gewiſſen und wenn nicht, dann aber ein gut geborgenes Talent. 

Was ſollte denn das bedeuten, ein Surren in der Luft, 
ein Flieger ſteuerte direkt auf unſer Lager, kam auf etwa 50 
Meter tief herunter, machte eine künſtliche Schleife und 
ſauſte in Richtung Krakau davon. Ich vermute, daß in dieſem 
Flugzeug ganz prominente Führer unſerer Bewegung ſaßen, 
denn woher ſonſt dieſe Ehrung? Dies noch zum Abſchluß 
des Treffens. 

Bald erſchallte der Sammelpfiff und nach kurzem Schluß⸗ 
wort des Kreisjugendführers ſetzte ſich der Zug mit dem Ge⸗ 
ſang „Wohlauf Kameraden“ in Bewegung. 

An das Treffen werde ich mich mit ganz beſonderer Liebe 
ermnern. Unſere Treffen waren bisher immer ſchön. Dieſes 
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Mal war es aber nicht nur ſchön, ſondern auch wertvoll in 
Bezug auf die Pflege des kameradſchaftlichen Geiſtes. Der 
Zweck des Treffens war voll gelungen. 


Aus unſerer gewerkſchaftlichen Tätigkeit 

Minderwertige Dienſtwohnungen und Wohnungs⸗ 
geld in der Schwerinduſtrie. Dieſer ſchon ſo lange 
zwiſchen uns und dem Arbeikgeberverband der Schwerinduſtrie 
ſtrittige Angelegenheit konnte trotz wiederholter Vorſtellungen 
und ſchriftlicher Mahnungen auf gütlichem Wege nicht 
erledigt werden. Wiederholt ſind paritätiſche Verhandlungen 
von den Vertretern des Arbeitgeberverbandes zugeſagt 
worden, die aber leider bei der verſtändnisloſen, un⸗ 
verantwortlichen Haltung des Arbeitgeberverbandes immer 
wieder verſchoben werden mußten. Es iſt bis zur Stunde ein 
Termin zur paritätiſchen Verhandlung nicht angeſetzt. Wir 
haben dem Arbeitgeberverband zur Erledigung unſeres An⸗ 
trages eine letzte Friſt bis zum 30. September d. Js. gegeben. 
Nach Ablauf dieſer Friſt werden wir unverzüglich den Schlich⸗ 
tungsausſchuß anrufen, von dem wir erwarten, daß er jetzt 
bei nochmaliger Anrufung endlich eine günſtige Entſcheidung 
treffen wird. Wir werden über den Ausgang zu gegebener 
Zeit berichten. 

Gehaltsver handlungen im Hoch⸗ und Tiefbauge⸗ 
werbe. Das letzte Gehaltsabkommen für dieſe Kollegen 
haben wir zum 15. Juni d. Js. gekündigt. Die paritätiſchen 
Verhandlungen werden noch Ende September cr. ſtattfinden. 
Ueber das Ergebnis werden wir berichten. 

Tarifvertrag im Handelsgewerbe. Die Verhandlun⸗ 
gen über den Abſchluß eines neuen Tarifvertrages mit den 
Verbänden der ſelbſtändigen Kaufleute ſind geſcheitert. Zur 
endgültigen Beilegung der Tarifſtreitigkeiten iſt am 22. Sep⸗ 
tember d. Js. der Schlichtungsausſchuß in Kattowitz angerufen 
worden. Wir werden über den Fortgang der Verhandlungen 
laufend berichten. 


Mitteilungen 


Sprechchorkurſus des Deutſchen Kulturbundes. 
Der Deutſche Kulturbund veranjtultet in der Zeit vom 3. bis 
12. Oktober d. Js. in Kattowitz den 

2. Sprechchorkurſus. 
Es iſt wieder gelungen, als Leiter, den geeigneten Mann in 
Dr. Leyhauſen, Berlin zu verpflichten. In Anbetracht des 
großen Wertes, den gerade dieſer Kurſus für alle Berbände 
hat — jede Veranſtaltung kann durch Sprechchöre impoſant 
geſtaltet werden — rechnen wir mit reger Beteiligung. Herr 
Dr. Leyhauſen will folgende Stoffe durcharbeiten: 


Kleiſt: Hermannsihladit. 
Schiller: Das Gedicht „Die Nänie“. 
Goethe: Fauſt II. Den kurzen Chor. Chor und Echo“ 


u. 2 Chöre aus dem Achylei'ſchen Agamemnon. 
Schon dieſe Auswahl zeigt, mit welchem Ernſt an die Sache 
herangegangen wird. 

Der Kurſus wird im Saale des Bibliotheksgebäudes, 
Kattowitz, ul. Marjacka 17 (im Hof) in der Zeit von ½8 10 
Uhr abends abgehalten werden. Die Teilnehmergebühr 
beträgt 6, — Zloty. Die Teilnehmerkarten können in der 
Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbundes, Kattowitz, Staro⸗ 
wiejska 9, I Elg., unter gleichzeitiger Erlegung der Gebühr 
gelöſt werden. Die Texte werden bei der Anmeldung ausgegeben. 


Bilder vom Kreisjugendtreffen und Reichsjugend⸗ 
tag. Die fotografiſchen Aufnahmen von den beiden Treffen, 
an denen verſchiedene Kollegen teilgenommen haben, ſind gut 
gelungen. Probebilder ſind zum Teil bei den Ortsgruppen⸗ 
und Jugendgruppenſitzungen vorgelegt worden. Auf der 
Geſchäftsſtelle liegen dieſe Bilder auch zur Einſicht für jedes 
Mitglied aus. Der Preis ſtellt ſich für die Bilder vom Kreis: 
treffen an der Przemſa auf 0,50 zl. je Stück, für die Bilder 
von der Poſenfahrt auf 0,30 zl. je Stück. Außer der Geſchäfts⸗ 
ſtelle nehmen unſere Vertrauensleute, Jugendführer Beſtellungen 
jederzeit auf. Wir empfehlen, bei der Beſtellung gleich den 
Bezugspreis einzuziehen. Für die Teilnehmer am Jugend⸗ 
treffen ſind dieſe Bilder ein dauerndes Andenken. 
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Sie müſſen ſich ganz gehörig 
dahinterſetzen, wenn. 


Sie in unſerem Verufe Erſter ſein wollen. Der 
Winterarbeitsplan unferer Ortsgruppe iſt jo viel⸗ 
ſeitig aufgebaut, daß auch Sie Nutzen für Ihre 
Berufslaufbahn daraus ziehen können. Leſen Sie 
den Plan bitte aufmerkſam durch und melden Sie 
ſich unverzüglich als Teilnehmer an. Unſere 
Kurfe, Vorträge und Arbeitsgemeinſchaften find 
auch für Sie mit eingerichtet worden! 


Perſönliches⸗ 

Im Monat September feierten unſere Mitarbeiter 
Guido Heſſe, Mitglied Nr. 1000 110 Ortsgruppe Kattowitz, 
roll Wilhelm, Mitglied 950191 Ortsgruppe Bismarckhütte, 
Gchmieſchek Georg, Mitglied Nr. 558041 Ortsgruppe Ruda 
ihre Hochzeit. Wir übermitteln den Neuvermählten nachträglich 
auf dieſem Wege die herzlichften Glückwünſche und wünſchen 
ihnen recht viel Glück für die Zukunft. 

Die Ortsgruppe Kattowitz, Bismarckhütte und Ruda 
ſchließen ſich dieſen Glückwünſchen an. 

Unſer Mitarbeiter, Kollege Erich Viſchoff, Mitgl. Nr. 763197 
Ortsgruppe Kattowitz, iſt zum Prokuriſten ernannt worden. 
Wir gratulieren unſerem langjährigen Mitglied zu dieſer Be⸗ 
förderung. Unſere Ortsgruppe Kattowitz veglückwünſcht eben- 
falls ihren langjährigen Anhänger, 


Briefkaſten⸗ 


Unerhörte Zuſtände im Herrenkonfektionsgeſchäft 
Kaminski in Krol. Huta, ul. Wolnosci 20. Der Sohn 
des Geſchäftsinhabers als Prügelheld. Lehrling M. 
aus Königshütte, Mitglied unſeres Verbandes, der bei oben⸗ 
genanntem Kaufmann in der Lehre war, mußte infolge nach⸗ 
ſtehenden, unerhörten Vorfalls ſein Lehrverhältnis mit ſofor⸗ 
tiger Wirkung löſen. 

Der Lehrling bekam von dem Sohne des Geſchäftsinhabers, 
der die Aufſicht über das Perſonal hat, den Auftrag, ein 
Bekleidungsſtück in die Schneiderwerkſtatt zur Abänderung 
hinzutragen. Der Auftrag iſt auch ordnungsgemäß ausgeführt 
worden. Der Schneiverlehrling hatte jedoch das Kleidungsſtück 
nicht richtig geändert. DastBerſchulden des Schneiderlehrlings 
veranlaßte den „geſchäftstüchtigen Sohn“ unſeren Kollegen mit 
Fäuſten und Fußtritten in geradezu unmenſchlicher Weiſe zu 
bearbeiten. Dieſe ſtrafbare, körperliche Züchtigung führte dazu, 
daß unſer Mitglied arbeitsunfähig geworden iſt und laut dem 
in unſerem Beſitz befindlichen ärztlichen Atteſt an verſchiedenen 
Stellen des Körpers verletzt iſt. Erſt nach 5 Tagen war die 
Ardeitsfähigkeit dieſes jungen Kaufmannslehrling wieder her⸗ 
geſtellt. Durch dieſe unmenſchliche Züchtigung hat aber der 
in den Entwickelungsjahren ſtehende junge Menſch ſchweren 
Schaden erlitten. Gegen den Sohn iſt Strafantrag beim Staats⸗ 
anwalt geſtellt worden. 

Aber auch ſonſt ließ die Behandlung des Kaufmannslehrlings 
in dieſem Geſchäft viel zu wünſchen übrig. Bei der geringſten 
Unachtſamkeit wurde M. von dem „tüchtigen“ Kaufmannsſohn 
geſchlagen. Die Beſchäftigung dieſes jungen Menſchen dauerte 
bis in die Nachtſtunden, ja ſogar in den einzelnen Fällen bis 
die frühen Morgenſtunden hinein, 16 oder 18 Stunden Arbeits⸗ 
zeit kamen ſehr oft vor. Auch die Art der Ausbildung ent⸗ 
ſprach nicht der geſetzlichen Fürſorgepflicht des Lehrherrn gegen⸗ 
über einem in der Lehre befindlichen Kaufmannslehrling. Mit 
Hofkehren, Bürgerſteigfegen und anderen Hausarbeiten noch 
im 8. Lehrmonat kann man keinen tüchtigen Kaufmannsgehilfen 
heranbilden. Das iſt nicht die Fürſorge⸗ und Ausbildungs⸗ 
pflicht des Lehrherren nach den handelsgeſetzlichen Beſtimmungen. 
Auf die Vorhaltungen, die wir dem Inhaber dieſes Geſchäftes 
machten, bekamen wir ſchriftlich beſtätigt, daß unſer Mitglied 
nicht als Lehrling ſondern als 

„chiopiec dla wszystkiego‘“, 
alſo als „Mädchen für alles“ beſchäftigt wurde. Wir haben 
aber in unſeren Rechtsſchutzakten ein Schriftſtück, in dem noch 
14 Tage vorher dem Vater vom Geſchäftsinhaber K. beſtätigt 
wurde, daß unſer Mitglied als Kaufmannslehrling beſchäftigt 
wurde. 

So ſieht manchmal die Behandlung unſerer 


jungen 
Freunde aus! 


Kollegen der Ortsgruppe attowitz 


— 
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Beachtet das beſondere Werbepreis- 
ausſchreiben Eurer Ortsgruppe. + + 


veranſtaltungs⸗Kalender⸗ 
Ortsgruppen: 


Kattowitz. 


Dienstag ubends 8 Uhr Monatsverſammlung im Chriſtl. 
1. Oktober 


Hospiz. Es wird der erſte Lichtbildervortrag 
amerika“. 


veranſtaltet und zwar über das Thema: „Nord⸗ 

Vorher ſind einige geſchäftliche Mitteilungen und 
Berichte über verſchiedene gewerkſchaftliche und ſozialpolitiſche 
Angelegenheiten. > 


Mitiiwoch im Saale des Chriſtl. Hospiz abends 8 Uhr 
2 Oktober Elternabend. Die Darbietungen an dieſem 

: Elternabend werden von unjeren Jungmannen 
beftritten. Theateraufführungen wechſeln in bunter Reihe und 
Geſängen und humoriſtiſchen Darbietungen ſowie Muſikvorträge 
ab. Dieſe Veranſtaltung verſpricht für unſere Mitglieder und 
deren Angehörige ſehr intereſſant zu werden. Eintritt iſt frei. 

Wir machen ſchon jetzt auf dieſe Veranſtaltung aufmerkſam 
und bitten alle Mitglieder mit Angehörigen an dieſem Abend 
zu erſcheinen. 


Königshütte. 


Dienstag abends 8 Uhr im Vereinsheim Krügel Monats: 
8. Oktober 


verſammlung. Berichterſtattung und Ausſprache 

über verſchiedene, alle Mitglieder intereſſierende 
Tagesfragen. Im Anſchluß Vortrag des Kollegen Koruſchowitz 
über das Thema „Die wichtigſten Beſtimmungen aus 
den Tarifverträgen“: Im Anſchluß freie Ausſprache. Wir 
erwarten pünktliches Erſcheinen aller Mitglieder. 


Schwientochlowitz. 

Monatsverſammlung im Reſtaurant Neiwert, 
Montag ! 1 h 

21. Oktoberf ulica Kolejowa. Berichterſtattung über ver⸗ 
— l ſchiedene gewerkſchaftliche und ſozlialpolitiſche 
Tagesfragen, Bekanntgabe des Winterarbeitsplans. Anſchließend 
ein Vortrag des Kollegen Koruſchowitz über das Thema: 
„Der Kaufmannsgehilfe und das Handelsgeſetzbuch“. 


Bismarckhütte. 


Mittwoch abends 8 Uhr Monatsverſammlung. Tagungs⸗ 
lokal wird noch beſonders bekannt gegeben. In 

: der Sitzung wird Ausſprache gehalten über den 
Winterarbeitsplan, die Abhaltung von Berufsbildungskurſen 
und wichtige Tagesfragen. Im Anſchluß daran Vortrag des 
Kollegen Koruſchowitz über das Thema: „Warum nur Zarif- 


gehalt“. Wir bitten unſere Kollegen, ſich dieſen Termin vor⸗ 
zumerken. Niemand darf an dieſer Zuſammenkunft fehlen! 


Ruda. 


Da die Raumfrage noch nicht geregelt iſt, wird die Ver⸗ 
ſammlung noch durch ein beſonderes Rundſchreiben bekannt⸗ 
gegeben. In der Monats verſammlung wird auch über die 
Fortſetzung des polniſchen Sprachkurſus beraten werden. 


Lipine 
Bi verſammlung. An dieſem Abend werden auch 
——ů— Anmeldungen zur Teilnahme an der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft für polniſchen Sprachunterricht entgegengenommen. 
Außerdem wird Kollege Koruſchowitz über das Thema: „Die 
wichtigſten Beſtimmungen aus den Tarifverträgen“ 
ſprechen. Niemand darf an dieſem Abend fehlen. 


Laurahütte. 

Da die Raumfrage noch nicht gelöſt iſt, kann der Sitzungs⸗ 
termin noch nicht bekanntgegeben werden. Es findet aber 
dieſen Monat beſtimmt eine Sitzung ſtatt, zu der noch durch 
ein beſonderes Rundſchreiben eingeladen wird. 


abends 8 Uhr im Vereinsheim Machon Monats⸗ 


„Monatsweiſer“ 


4. Jahrgang. 


Bund der Kaufmannsjugend. 


Kattowitz. 


"Dienstag, | abends 8 Uhr im Chriſtl. Hospiz, ul. Jagiellonska 
8. Okiaber Lichtbildervertrag über das Thema: Das deuiſche 
— Bauernhaus. Es iſt Pflicht eines jeden ein⸗ 
zelnen Jungmannen, an dieſem Abend anweſend zu ſein. Auch 
unſere älteren Kollegen ſind uns an dieſem Abend recht will⸗ 
kommen. 


Dienstag, abends 8 Uhr im Jugendheim auf unſerer Ge⸗ 
15. Oktober ſchäftsſtelle ſw. Jana 10 III berufliche Zu⸗ 
— —— ſammenkunft. Ausſprache über berufliche und 
gewerkſchaftliche Angelegenheiten. Anſchließend Vortrag des 
Kollegen Koruſchowitz über das Thema: „Das Recht des 
Kaufmannslehrlings“. Der Beſuch der vom B. d. K. ver⸗ 
anſtalteten Abende läßt viel zu wünſchen übrig. Gerade unſere 
jüngeren Freunde müſſen jede Gelegenheit ausnützen, um ſich 
im Berufe fortzubilden. Es iſt für jeden Junggehilfen und 
ae eine Pflicht, an dieſen Abenden pünktlich zur Stelle 
zu ſein. 

Ab Montag, den 14. Oktober, abends 8 Uhr ſind 
im Verbandsjugendheim wieder regelmäßig Spielabende. Spiele 
ſtehen in ausreichender Menge einem größeren Kreiſe zur Ver⸗ 
fügung. Um recht gute Beteiligung wird gebeten. Die Spiel⸗ 
abende werden jetzt regelmäßig von dieſem Zeitpunkt ab jeden. 
Montag abgehalten. 


Königshütte. 
De abends 8 Uhr im Heim der Chriſtlichen Gewerk⸗ 
8 Ya ſchaften, ul. Wolnosci berufliche Zuſammen⸗ 
arbeit. Kollege Lubina wird über verſchiedene 
wichtige Tagesfragen Bericht erſtatten. Außerdem wird an 
dieſem Abend der Plan für die Berufsbildungsarbeit im Winter⸗ 
halbjahr feſtgelegt. Es darf niemand fehlen! 
Piensſag Heimabend. Näheres wird im Rundſchreiben 
® N bekanntgegeben. 


Schwientochlowitz. 
Mittwoch abends 8 Uhr im Neiwert'ſchen Lokal, ul. Kole⸗ 
9. Oktober 


jowa berufliche Zuſammenkunft mit Vortrag 
des Kollegen Koruſchowitz über das Thema: 
„Das Recht des Kaufmannslehrlings“. 
Bismardhütte. 
Da die Raumfrage nock nicht gelöſt iſt, können wir Ver⸗ 


anſtaltungen des B. d. K. uur durch ein Rundſchreiden bekannt⸗ 
geben. 


Friedenshütte. 


Mittwoch abends 6 Uhr: Berufliche Zuſammenkunft bei 
2. Oktober 


Smiatek in Friedenshütte. Berichterſtattung 

über Kreisjugendtreffen, Kreisſportfeſt u. a. 
Anſchließend ein Vortrag des Kollegen Koruſchowitz über: 
„Das Recht des Kaufmannslehrlings.“ 

Andere Beranftaltungen find uns nicht gemeldet worden. 
Wir bringen nochmals auf dieſem Wege in Erinnerung, daß 
die Veranſtaltungen für den kommenden Monat ſpäteſtens 
am 24. eines jeden Monats gemeldet ſein müſſen. Nur bei 
pünktlicher Innehaltung des Termins können wir die Ver⸗ 
öffentlichung der Veranſtaltungen garantieren. 


In Ihrem Betriebe 


iſt immer noch ein unorganiſierter Berufskollege. Ihre 
Aufgabe iſt es, dieſen Kollegen aufzuklären, weshalb 
gerade heute jeder einzelne des gewerkſchaftlichen 
Schutzes bedarf und weshalb er dieſen in weiteſtem 
Maße bei uns findet. Werben Sie den Kollegen 
für unfere Bewegung oder geben Sie ſeine Anſchrift 
einem unjerer Mitarbeiter, der ihn dann unſeren 
Reihen zuführen wird. Jede Werbung iſt Dienft 
an unſerem Stande. 


Für die Redaktion verantwortl. Leo Koruschowitz, Katowice, ul. Sw. Jana 10 
Druck: Kurier Sp. z o. p. Katowice, 


